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richtsschreibers Peter Eisenberg, mit welcher er
88 Jahre 9 Monate in der Ehe lebte, denn sie
starb am 6. Oktober 1748. Beide sind ebenfalls
in der Kirche begraben . Eine Tochter Anna
Louise Catharine Sixt ist 1734 konfirmiert und

1739 kopuliert mit Heinrich Phil. Schmidt,
einem Sohne des Gräflich Wittgenstein=Hom¬
durgischen Rates Christ. Schmidt.

3. Caspar Ludwig Cloenne, (1767), dem Pa¬

gor

Sixt adjungiert am A. Oktober 1767 , im
ahre 1777 als Pastor nach Rynern berufen. Er
st, nachdem er einige Jahre vorher emeritiert
vorden , zum Hamm im Jahre 1823 gestorben.

4. Gisbert Moritz Gottfried Beckhaus (1778
- 1779) , er war geboren zu Schwerte, wo sein
Vater Johann Heinrich Moritz, Pastor war,

und
war Prediger zu Dhün im Bergischen, als

ir im Jahre 1778 zu Altena gewählt wurde. Er
wurde

im Oktober 1778 als Pastor hier intro¬
ragiert, starb aber schon, erst 24 Jahre alt, nach

nur zehnmonatiger Amtstatigkeit am 31. Au¬
gust 1779 am faulen Fieber. (8 Monate später
als der kurz vor seiner Interduktion emeri¬
tierte Pastor Sixt. ).

5. Hermann Heinrich Grave, (1779—1784) .
gehoren

zu Westhosen, war erst Pastor zu
###trich, dann etwas über vier Jahre lang Pa¬

stor dieser Gemeinde und starb, 84 Jahre alt,
an der Auszehrung am 31. Januar 1784.

6. Friedrich Karl Grimm, (1784 —1795) , ge¬
boren am 3. Dezember 1760 zu Siegen , wo sein
Vater Oberprediger war. Er wurde im Oktober
1784 hier als Pastor introduziert, legte aber
sein Amt nach 11jähriger Amtstätigkeit im Jahre
1795 nieder, nachdem er sich am 5. März 1795
mit der Henriette Cath. Wynkhaus , der Wittwe
des Dr. Grüter, verheiratet hatte. Er ist ge¬
storben am 12. September 1802.

7. Joh. Wilh. Bühl (Buehl, oder nach seinem
alten Familiennamen Buhel), (1796—1835), geb.
in Nassau=Dietz im Jahre 1753. Er war zuerst
Pfarrvikar in Siegen, dann 15 Jahre Prediger
in Grenzhausen und Fürstlich Wiedscher Con¬
sistorialrat , seit dem 25. Februar 1796 Pastor
der reformierten Gemeinde zu Altena . Seine
Frau, Anna Charlotte Friederike geborene
Grimm, war die Schwester seines Vorgängers.
Dieselbe starb, 75 Jahre alt, am 7. September
1829. Er selbst feierte am 25. April 1826 sein
50jähriges Amtsjubiläum und verwaltete mit
streuem Fleiße“ sein Amt noch bis an seinen
Tod. Er starb im 82. Jahre seines Alters den
7. Januar 1885, nachdem er also 39 Jahre Pa¬
stor, zu Altena , und überhaupt 59 Jahre im
Predigtamte wirksam gewesen war. Er ist be¬
graben auf dem alten Kirchhofe zunächst an der
Mauer des kleinen Pastoratsgartens, neben der
Frau .

9. Conrad Friedlieb Gustav Wilsing , ( 1835—
1855), geboren zu Hörde , wo der Vater Pastorwar. Er wurde am 28. Juli 1835 einstimmig.

von den Repräsentanten der Gemeinde zum
Pastor erwählt und in der reformierten Kir¬
che hierselbst am 25. November feierlich ordi¬
niert und introduziert. Am 16. September 1855,
nachdem er beinahe 20 Jahre Pastor der Ge¬
meinde gewesen und mit viel Ernst, Glaubens¬
eifer, Gelehrsamkeit und evangelischer Weis¬
heit die Gemeinde innerlich wie äußerlich zu
erbauen bemüht gewesen war, hielt er seine
Abschiedspredigt und verließ darauf die Gemein¬
de, um einem Rufe des königlichen Consistori¬
ums zu Stettin zu folgen, das ihn an die
deutsch=reformierte Gemeinde in Stargard in
Pommern berief. Die Abschiedspredigt hielt
er über, Ap. Gesch. 20, 32.

9. Wilhelm Leipoldt, (1856—1859) , geboren
am 26. August 1829 zu Unter=Barmen, wo sein
Vater Pastor war. Er war erst Hülfsprediger
zu Coblenz und wurde am 29. November 1855
einstimmig zum Pfarrer dieser Gemeinde er¬
wählt. (Die Wahlpredigt hielt der Scriba der
Synode Iserlohn, Pastor Kaiser zu Hennen,
über Hebr . 13, 20 und 21). Am Sonntag Lae¬
tare den 2. März 1856 hielt Leipoldt seine An¬
trittspredigt über 2. Cor. 1. 24. Bei der Ein¬
führung waren gegenwärtig: 1. Superintendent
Pastor Hülsmann von Iserlohn. 2. Synodal¬
Assessor Pastor Hülsemann von Eckesey. 8.
Pastor Vorlaender. 4. Pastor Burckhardt von
Aktena. 5. Pastor Esch von Langenberg. 6,
Pastor Krebs von Honrath und 7. Pastor Lei¬
poldt von Eickel. Am 27. Febr. 1859 verließ er
die Gemeinde wieder und hielt an diesem Tage
sine Abschiedspredigt über 2. Cor. 18, 18, um
einem Rufe nach Münster zu folgen , wo er seit¬
dem als Divisions=Prediger wirkt. Im April
1864 war er bei seinem Truppenteil in Schles¬
wig, und auch bei der denkwürdigen Belage¬
rung der Düppeler Schanzen gegenwärtig. Ihm
folgte :

10. Alexander Christian Ernst Finke, ( 1859—
18 . .), geboren am 20 Januar 1824 zu Burg¬
steinfurt im Regierungsbezirk Münster, wo sein
Vater Ernst Daniel Philipp Finke auch Pastor
war. Er war zuerst Hülfsprediger zu Cronen¬
berg bei Elberfeld , wo er am 7. Januar 1852
ordiniert wurde, kam dann am 22. August ej.
a. als zweiter Pastor der evangelischen Ge¬
meinde Arnsberg nach Neheim und wurde im
Juni 1859 (nicht ganz einstimmig) zum Pfarret
der reformierten Gemeinde Altena erwählt. Er
traf am 21. September 1859 in Altena ein und
hielt am 25. September seine Antrittspredigtüber Phil. 8, 12—16. Die Feier begann um
11 Uhr morgens, nachdem der Gottesdienst in der
lutherischen Kirche beendigt war. Der Super¬intendent Pastor Hülomann zu Iserlohn hielt
die Einführungsrede. Außerdem redeten noch
der Synodal=Assessor Hülsemann von Elsey, der
Synodal=Seriba Pastor Kaiser von Hennen und
Pastor Burckhardt in seinem und seines Kolle¬
gen Vorlaenders Namen.

3. Die Verfassung und Kirchenordnung
der Gemeinde.

§ 20. Eingliederung der Gemeinde in die ge¬
samte reformierte Kirche der Grafschaft Mark.
Schon durch Examination und Ordination des
ersten Predigers Leusmann (im Jahre 1670)
von Seiten der Prediger der „Süderländischen
reformierten Classis“ war die reformierté Ge¬
meinde zu Altena in diese Classis und damit
auch zugleich in die märkische reformierte
Provinzialsynode und Kirche" ausgenommen.

Sämtliche reformierten Gemeinden der Graf¬
schaft Mark waren nämlich seit 1611 zu einer
Provinzialkirche verbunden , welche durch eine
Synode vertreten wurde, die aus den Pastoren
der einzelnen Gemeinden und je einem Aelte¬
sten zusammengesetzt war und sich jährlich ab¬
wechselnd in den Städten Hamm, Camen, Unna ,
Hagen und Iserlohn (in der ersten Zeit auch
noch in anderen Orten der Grafschaft) versam¬
melte .

Eine zu Duisburg alle drei Jahre sich ver¬
sammelnde Generalsynode vereinigte die sämt¬
lichen vier reformierten Provinzialsynoden der
kurfürstlichen Länder Jülich , Cleve, Berg und
Mark, sowie auch desgleichen die reformierten
Gemeinden der Grafschaften Mörs und Lingen.

Eine jede der vier Provinzialsynoden teilte
sich wieder in Classes. Die märkische Synode
vom Jahre 1620 teilte sich in die vier Classes:

1. die Hammsche ,
2. die Unna=Camensche,
3. die Ruhrsche und
4. die Süderländische Classis.

Zu der Süderländischen Classie (Classis Süder¬
landica) die zum ersten Male im Jahre 1620 zu
Werdohl gehalten wurde, gehörten später fol¬
gende reformierten Gemeinden :

1. Iserlohn,
2. Altena,
8. Neuenrade,
4. Dahle,
5. Hülscheid,

6. Plettenberg (mit einer Simultankirche . )
Das Nähere hierüber findet sich in Jacob¬

son' s Geschichte der Quellen usw. Buch 1, Ab¬
schnitt 2, § 28.

(Fortsetzung folgt. )

Die Altenaer Nähnadelindustrie
vor 80 Jahren

Das Wochenblatt für den Kreis Altena vom
21. Dezember 1844 brachte folgendes „Einge¬
sandt“ über die Nähnadelindustrie hiesiger Ge¬
gend auf der Deutschen Gewerbeausstellung in
Berlin :

Nachstehend teilen wir einen der Allgemeinen
Preuß. Zeitung entnommenen Artikel über die
deutsche Gewerbeausstellung in Berlin, soweit
derselbe die Fabrikation der Näh= und Strick¬
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nadeln, Ahlen und Fingerhüte im Kreise Altena
betrifft, mit:

So viel die deutsche Nadelfabrikation auch
durch die englische zu leiden hatte, so sehr sie
von dieser gedrückt und auf allen Märkten ge¬
drängt wurde, hat sie sich bis zur jüngsten Zeit
nicht nur erhalten, sondern in neuer Zeit an
Stärke und Ausdehnung zugenommen. Blühend,
so lange noch der Kleinbetrieb allenthalben üb¬
lich war, nahm sie zwar in dem Maße ab, als
die Fabrikausbildung, die Anwendung geeigneter
Maschinen für feinere Sorten in England
größere Verbreitung fanden, aber erholte sich
schnell wieder, sobald auch die Deutschen den¬
selben Weg einschlugen und in ihre erweiterten
Fabriken die Maschinen einführten.

Derzeit ist die Nähnadelfabrikation in schwung¬
haftem Betrieb. In den 3 Bezirken, welchen
sie in Deutschland ausschließlich eigen ist, in
Westfalen, den Rheinprovinzen und in Mittel¬
franken hat sie einen Umfang gewonnen, welcher
dem der englischen Fabrikation nahe gleichkommt.
Sämtliche Fabriken in den genannten Gegen¬
den beschäftigen über 3000 Arbeiter und pro¬
duzieren jährlich an 1700 Millionen Nähnodel: . .

Trotz dieser starken Produltion und wäurend
die deutschen Fabrihate nach Frankreich , Spa¬
nien, Italien , Polen und Rußland , nach der
Levante , Ostindien, Persien und China und nach
allen Teilen Amerikas verschickt werden, finden
noch immer viele englische Nadeir den Weg
nach Deutschland, ja man darf sagen , Deutsch¬
land verbraucht mehr engsische als deutsche
Nadeln. Es wäre irrtümlich duraus zu folgern,
daß die deutsche Arbeit geringer oder teuerer
sei. Vor noch nicht langer Zeit schickten ja

deutsche, namentlich westsaltsche Fabriken ihre
Produkte nach England, ließen sie dort ma
englischen Etiquetts versehen und wieder expor¬
tieren , bis eine Parlamentsakte diese Einsuhe
verbot . Jetzt ist dieses Verhältnis umgekehrt.
Während die deutschen Fabrikanten sich an¬
strengen , ein möglichst entsprechendes Fabrikat
herzustellen und hierin auch den Engländern
nichts nachzugeben , beziehen deutsche Kaufleute
die Nadeln von England . Der Grund hierfür
ist wohl einzig in der Vorliebe des Deutschen
für Fremdes zu suchen, welche auch die Fabri¬
kanten zwingt, fremde Etiquetts auf ihre Wa¬
ren zu legen; und der Fabrikant, der, im Ver¬
trauen auf die Güte seines Produkts, patriotisch
genug wäre, sie unter eigener Firma verschicken
zu wollen, könnte leicht als Lohn für seinen
Patriotismus die Ware behalten müssen. Zeit
und die allmählich aber mächtig sich aufdringende
Erfahrung , daß Deutschland in vielen Stücken
das Ausland entbehren kann, wenn es will,

*
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wird diesen Mißstand heben und vielleicht auch
die Kurzwarenhändler belehren, daß der Vorteil,
der dem Bezug aus recht fernen Gegenden ent¬
springen soll, ein eingebildeter ist. Zunächst muß
man sich damit zufrieden stellen , daß die deut¬
schen Nadeln sämtlich Abgang finden, wenn auch
nicht in Deutschland.

Die Nadelfabriken Deutschlands sind in den
verschiedenen Bezirken Deutschlands „noch auf
sehr verschiedenem Fuße eingerichtet. In West¬
falen und am Rhein bedienen sich die meisten
der Maschinen. In Mittelfranken fehlen diese
noch, ohne daß jedoch dieser Mangel einen

großen
Betrieb unmöglich machte. In Westfalen

sind es 2 Orte, die sich vorzugsweise mit Nadel¬
fabrikation beschäftigen , Iserlohn und Altena.
In Iserlohn ist dieser Industriezweig jünger
als in Altena, die Zahl der Fabriken klei¬
ner, aber eine Fabrik daselbst ist die größte der
Welt .

Die Nähnadeln von Heinr. Quincke & Co. in
Altena sind durchaus lobenswert (besonders die
seineren Sorten). Die Fabrik ist mit den neue¬
ren Maschinen versehen . Die Stricknadeln , mit
einer patentierten Maschine geschlängelt, sind
vorzüglich.

I. Casp. Rumpe & Co. daselbst besitzt die
älteste Fabrik Westfalens ; diese war lange die
bedeutendste. In neuerer Zeit hat sie ihre Tä¬
tigkeit auch andern Arbeiten zugewendet, besitzt
jedoch

wegen der Güte ihres Fabrikats noch
vedeutenden Ruf.

Goecke in Altena stellte Nähnadeln aus von
besonders guter Spitzung, dann gute Stricknadeln .

Die Schusterahlen , ein beträchtlicher Dandels¬
artikel, werden vorzugsweise in dem gewerbe¬
tätigen Schmalkalden gefertigt. Wenngleich die
die Schmalkalder Ahlen nicht besserer Qualität
sind, als die früher berühmten Nürnberger und
steyrischen Ahlen, so haben sie doch diesen
durch ihre geringeren Preise den Rang ab¬
gelaufen. Neuerlich jedoch erwächst ihnen
mächtige Konkurrenz in Westfalen, woselbst E.
Schniewindt in Altena diesen Fabrikationszweig
eingeführt und hübsche Muster eingeschickt hat.
Der günstige Erfolg dieses Unternehmens hat
auch andere zur Anlage gleicher Fabriken ver¬
mocht, und namentlich haben Jr . W. Rump &
Söhne ein solche gegründet und entsprechende
Produkte eingeschickt.

Die Jingerhutfabrikation haben Ebbinghaus
und Schrimpff in Iserlohn, Rump und Söhne ,
sowie I . C. Rumpe & Co. , in Altena durch

verschiedene Sorten in Messing, Tomback, Eisen
und weißer Composition vertreten . Besenders
schön sind die blauen Fingerhüte.

Die Rottbezirke der Stadt Altena
vor 80 Jahren

Das „Altenaer Wochenblatt“ vom 20. Juli 1844
brachte folgende Bekanntmachung : Die neue Ein¬
teilung der Rottbezirke in hiesiger Stadt und
die den Rottmeistern erteilte Instruktion wird
nachstehend zur Kenntnis und Beachtung der
hiesigen Bürgerschaft gebracht:

I. Rottbezirke .

B. M UALendetl
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Geschichte der evangelisch¬

reform . Gemeinde zu Altena
(Fortsetzung . )

§ 16. Neueste größere Reparaturen.
Im August des Jahres 1858 hat das Holz¬

werk im Innern der Kirche einen ganz neuen
Oelanstrich bekommen. Dieser ist von dem
Meister A. Voswinkel für 95 Thlr. ausgeführt.
Die Kosten sind durch freiwillige Beitrage der
Gemeinde ausgebracht.

Im Jahre 1862 ist der alte baufällige Vor¬
bau vor dem Eingange zum Konfirmandenzim¬
mer (früher Schulzimmer) auf dem alten Kirch¬
hof abgebrochen, der Zugang zu demselben durch
ein steinernes Gewolbe neu überbrückt , und
ein damit verbundener neuer kleiner Anbau
an die Pfarrwohnung mit ganz neuen Einrich¬
tungen gemacht , auch die ganze Kirche von
außen neu angestrichen, was zusammen eine
Ausgabe von beinahe 300 Thlrn. verursacht
hat, die durch eine von der Regierung geneh¬
migte Umlage (Kirchensteuer) aufgebracht wor¬
den sind. , „ 6 . M T

Im Jahre 1864 ist ein großer Leil des Kir¬
chendaches mit Schiefer neu gedeckt, sodaß nun
etwa drei Viertel des Kirchendaches eine ganz
neue Schieferdecke haben. Diese letzte Repa¬
ratur hat zwischen 60—70 Thlr. gekostet.

§ 17. Der Totenhof. Der alte Kirchhof , auf
der nördlichen Seite der Kirche gelegen, ist bis
zum Jahre 1843, also ungefähr 160 Jahre lang,
zur Beerdigung der Toten der Gemeinde be¬
nutzt worden. Im Jahre 1843 wurde ein neuer
Totenhof draußen vor der Stadt, im sogenann¬
ten Gehegde der Pfade gekauft und eingerich¬
tet. Der Kaufschilling ist durch regulierte, aber
freiwillig gezahlte Beiträge in der Gemeinde
selbst aufgebracht. Das Nähere hierüber findet
sich teils in dem Aktenhefte : „Die Anlage des
neues Totenhofes betr.“, teils am betreffenden
Ort des Lagerbuches.

§ 18. Der Gemeinde in neuester Zeit zuge¬
wandte Schenkungen und Legate. Seit 1824
sind der Gemeinde wieder mehrere ansehnliche
Legate von früheren Gliedern der Gemeinde
zugewandt, nämlich:

1. ven dem Kaufmann Theodor Köhne. Der¬
selbe vermachte im Jahre 1824 der Gemeinde
für Kirche, Pfarrer und Schule 2700 Thlr. (da¬
von 2000 Thlr. dem Pfarrfonde) mit der Bedin¬
gung, daß seine Haushälterin, Marie Elisabeth
Tillmann , die Zinsen zeitlebens beziehen, das
Kapital auch, im Falle die reformierte Gemeinde
sich auflösen werde , an die Erben zurückfallen
solle. Das Kapital wurde nach dem Tode der
Tillmann im März 1839 von den Erben an die
Gemeinde ausgezahlt.

2. Von Johann Ludwig Quinche, welcher der
Pfarre mündlich ein Kapttal von 400 Thlen.
###mächtt , des am N. Zebuuar 1839 von den

Erben Friedrich Wilh. und Heinrich Quincke
ausbezahlt worden ist.

3. Von Heinrich Ludwig Quincke, gest. am
12. Mai 1839, nachdem er längere Zeit Kirch¬
meister der Gemeinde gewesen war, und schon
als solcher durch seine große Freigiebigkeit sich
die Liebe und Zuneigung Vieler erworben hat¬
te. Derselbe hat in seinem Testamente vom
16. Juli 1858 der Gemeinde vermacht: A dem
Pfarrfonds 3250 Thlr. , B. dem Kirchenfonds
1750 Thlr. , C. dem Organisten - und Küsterfonde
750 Thlr. , D. zur Beschaffung einer neuen

Orgel 250 Thlr. , Summa 6000 Thlr. und zwar
unter folgenden Bedingungen :

1. daß das Kapital erst nach dem Tode seines
Bruders Friedr. Wilh . Quincke zur Erhebung
kommen solle,

2. daß von dem Tage der Auszahlung des
Legates an die Stolgebühren abgeschafft sein
sollen, daß wenigstens die Entrichtung dersel¬
ben dem freien Belieben eines Jeden überlassen
bleiben solle,

3. daß die Hauskollekte , die jährlich für die
Kirche von den Diakonen gehalten wird, ab¬
geschafft werde,

4. daß die Gemeinde ihm für 250 Thlr. ein
Denkmal errichte.

Zudem dürfen wir noch auf Grund eines von
Friedr. Wilh. Quincke uns mitgeteilten Recog¬
nitionsschreibens des Königl. Kreis=Gerichts zu
Lüdenscheid die freudige Hoffnung hegen , daß
dieser jetzt noch lebende Bruder des vorgenann¬
ten Herrn H. L. Quincke unter demselben 16.
Juli 1858 ein ähnliches Legat unserer Gemeinde
ausgesetzt habe.

2. Die Pastoren der Gemeinde.
§ 19. Sie sind: 1. Wilhelm Heinrich Leusmann,

(1670—1709) , geb. 1642 zu Hamm, gest. am 20.
März 1709, ordiniert und als Pastor der Ge¬
meinde introduziert am 15. Juni 1670. Seine
Frau war eine Tochter des Georg Hoitzbriak
und der Johannette Elisabeth von Diest, welche ,
64 Jahre alt, am 20. Dezbr. 1717 gestorben und,
wie auch Leusmann selbst, in der Kirche begra¬
ben wurde. Eine Tochter, Mavie Elisabeth
Leusmann , ist schon 1706 mit einem Herrn
Kloeber, Richter zu Homburg, verheiratet ge¬
wesen. Im Februar dieses Jahres wurde näm¬
lich ein Söhnlein, dasselbe, welches hier im
Hause der Großeltern geboren wurde, getauft,
wobei u. a. der Herr Simeon von Diest Paten¬
stelle vertrat . Eine andere Tochter, Adriang
Soph. Gertrud, ist am 4. April 1713 mit dem
Licentiat beider Rechte Matthias Huberti aus
Soest copuliert.

2. Johann Jacob Sixt, (1711—1778) , Sohn
des Pastors zu Keuznach Wolfgang Christ. Sizr,

geboren
1506, gest. 50 Johre oit am Bb. Tegen¬

Ni 1178 (morgens 9 Uhr). Er ist introduziert
am 4. Januar 1711 und am 30. Dezember 1714
kopuliert mit Maria Elisabeth , Tochter der
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